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Ehrenberg und Geffken.
Ein Monolog.

In einem Asylstaate lob' ich die Republik,
Verkaufe und verrathe die Freunde Stüok für Stück.

Collega Geffken brummen muss,
Derweil ich leb' auf freiem Fuss.

Nun bin ich anders worden, ioh lob' die Monarchie;
Vielleicht gibt's einen Orden für* meine Perfidie.

Geheimrath Geffken kriegt ihn nicht;
Er sitzt im Looh aus dummer Pflicht.

Trotz heil'gen Hermandaden bleib' ioh uneingesteckt,
Und bummle durch Wiesbaden steckbrieflich unentdeckt.

Stünd' Geffken mit der Polizei
So gut wie ioh, er wäre frei.

D'rum, liebe Schweizerkühe, die ich verpamphletirt,
Gebt euch nioht weiter Mühe, ich werd' nicht arretirt.

Statt meiner sperrt man Geffken ein,
Denn er hat Pech und ioh hab' Schwein.
Wie's Geffken ging in neu'ster Zeit,
Nennt man bequem Gerechtigkeit,

Söetrttdjtuttflen aus beut Jiulitifdjcii SBafdibudjc.

(Son grl. Melanie Slütbenbuft.)

63 ift nterfroürbig, bafj fie in

granf reich ben Soulanger
nidjt tobt friegen tönnen. Ober niel >

mebr bie grau Soulanger, benn bie

grauen fmb ja überall bie jjaunu
fache. SBenn id) gtau Sarnot roäre,
roürbe ft) in Skrië ein paar flaffee:

freigeben arrangiren, bei roeldjen

footel über grau Soulanger ge=

flatfdjt roetben müftie, bië fte ftd)

in granfreid) unmöglich, gemacht

hätte, unb iljr SRann baju.

*
SBaê bie 3eitungen nut baran

finben, baft £>err non © t e r ë nod) fein £ianbfchretbeit beë 3 « r e n ju
feinem 3ubitäum ethalten bat 3<h glaube, ber rufftid)e ÜJcinifter braudjt

anbere Sachen nötbiger, afë fo einen SBifdj. ©u lieber Rimmel, alê unfere

îtugufte, unfer ©ienftmäbdjen, neulid) hei unë ihr jehnjâfjrigeë ©ienftjubiläum

feierte, ba hatte fte Stopa'n fdjön angefetjen, roenn er iljt roeitet 3Rid)të übet:

reicht hätte, alë ein gnâbigeê §anbfd)rei&en. Siein, eine ächte gotbene Srodje

befam fte ungelogen
* **

2ftit fommt eë fo nor, al« ob ber flönig non Serbien noch febr

bereuen roitb, feine grau fo non ftch geftoften ju haben. SBenn ich ihn nur
hier hätte, ich roürbe ihm fdjon bie SBahrbeit fagen.

Siebet §etr iMan !" mürbe id) fagen, bebeuten Sie, roas ©ie thun.

©lauben ©ie, ©ie roetben fo rajdj eine anbere gtau ftiegen 3 beroahre

SBo eê boch fo befannt ift, bafj ©ie ein fehr ungemütlicher 2Jîenfdj ftnb,

immer fo niel fneipen unb erft fpät beë 9iadjtê nach §aufe fommen. ©aê

fdjidt ftdj bodj nidjt füt einen anftänbigen Jîônig. Unb benfen ©ie bodj

an Sljre liebe grau. 5iun hatte fte ftdj fdjon fo fdjöne Sifitenfarten madjen

laffen : Natalie, .Königin non ©erbien, SRitterëfrau beê ferbifdjen Rammet:

orbenë etfter klaffe u. f. ro.", unb jeht mufs fte all' bie fdjönen ïitel auë=

ftreidjen, ober roenigftenë bod) a. ©. Ijinjujeften, roaë bod) fo Hingt, als hätte

fte fd)on auëgebient unb roäre eine alte ©ame, roährenb fie im ©egentheil

bod) fehr lebenêluftig fein foü ." ©aë îlttleë roürbe ich §errn üJtilau

fagen, unb er mühte ein §etj non Stein Ijaben, roenn er mir nidjt

follte er roitflidj nidjt ©och nein, icfj roill nid)t Königin non Setbien
roetben,

$er 9togeï auf ben Sîopf Betroffen.

© t o fj r a t h (an ber Sheaterfaffe) : SBaê gäbet Sie für eê flomöbi»

ftüfdj Si m'r jeh in b'Stabt ine gritte, fo roai m'r au einifdjt in'ê

Stjeater ga !"

Xljeaterfaffier: §eute, Sßerehtteftet, geben roir jur geier ber

©rofîtatfjëerôffnung : ©ie Unfdjulb nom Canbe".

î>er tnterbtetote 2nbte.

(Son unferem ©pejiatsSuteroicU'cr.)
Dîit aufrichtiger Trauer (jatte idj bie SRadjridjt nom Tobe beê Solapüf-

erfinberë © d) l e tj e t gehört unb fofort hefdjtofe ich, meinen flonbolenjbefud)

ju madjen. 3dj traf itjn in feinem Stubirjimmet unb eë fanb baê folgenbe

©efptädj ftatt :

3>d): Sie ftnb alfo roitflidj geftotben, £>ett Sfarter?"

Schleuer: ©ie 3e>'un9en behaupten eë roenigftenë, unb bie roerben

eê roohl am beften roiffen."

3 dj: r®8 ttjut mir roitflidj herjlid) leib ."

© d) l c t) e r : 5!Jtir am leibeften. Umfomehr, alë id) nodj ju ben

fdjö:.ft;n Hoffnungen berechtigte."

3d): Seien ©ie nidjt ju befdjeiben, §err Pfarrer, ©agen ©ie

getroft : ©enie. 3d) Pflege roenigftenë non jebem, ber tobt ift, ju behaupten,

er roar ein ©enie, ©enn ein Tobter fann einem bodj feine Koufurrenj

madjen, roenn man ganj allein ein ©enie fein roill, SBie befinben Sie fid)

ûbrigenê nach §bum £nnfd)eiben ?" -

Schienet: ©ante, ganj roobl. Jlur nodj ein Siêdjen flopf:

fdjmerjen ..."
3 d) : 0 baê oergeht, roenn Sie erft längere 3"' begraben ftnb.

SBomit befdjäftigen Sie ftdj benn jeßt ?"

Schienet: 3dj orbne meine hintertaffenen Sapiere, um meine poft*

fjumen SBetfe felbft berauëjugeben."

3<h: Srano ©aê ift fehr prafttfd). §aben Sie fdjon 3hre Siftte

im §immel gemacht ?"

Schleuer: 3m §'mtncl? SBo benfen Sie hin! Sllë ^cttuë hörte,

bafe idj nidjt fatljolifdj fei, jog er fchon ein finftcreê ©eftdjt ; alë idj ihm

aber fagte, ich fet ber ßrfinber beë Solapitf, ba rourbe er feuerrotlj nor

3otn unb febrie : ©aê fei roieber fo ein flultutfottfdjtitt, unb bergleidjen

fei ein SBerf beë Teufel«. " 34 mufjte mid) freuen, non 3"ntec Satan an:

genommen ju roerben, ber allcrbingê fo höflich roar, fid) mit mir im Solapüf

ju unterhalten."

3 dj : Dtodj einige gragen ."

©chicner (bie Ubr jiebenb) : ßntfdjulbigen ©ie, id) babe feine Qtxt

meljr, id) muft jeht ju meinem Segräbnift getjen."

Ênthufiaft: Gë ift bod) etroaê Sdjôneê um biefe Scrbtübetung ber

Sölfer. ©iefe §eirath, j. S. einet preuftijchen SSrinjefftn mit bem griechifchen

Thronfolger ift ganj geeignet "

©riedji jeher SSrofeffor: ©er Teufel hol' bitfc §eitath. SRun

roetben roit'ê erleben, baft nach einigen SBochen bie 3ei'ungen behaupten,

bie SMnjeffm fpeeche fdjon perfeft griedjifdj. Herrgott SBie fteben benn

roir ba, bie roir fedjê $abxe brauchen, um unferen 3ungenê baë ©ried)ifd)e

beijubtingen."

Suthufiaft: Sfber, ereifere ©id) bod) nidjt, mein Steher, baê ift

ja ganj etroaê Slnbereê. Serjdjafft unfern ©nmnaftaften audj griechifdje

53tin jeffinnen alë Spradjlehrerinnen unb 3hr roerbet SBunber erleben."

SifjennerUeb.
Slrmeë üJcenfdj, Sifleunetmattn, Sliemanb fteht baê Sumpoolf an,

SBeil roir fteben §unb unb Saft', roeil roir btaten 9D?auê unb SRafe.

§ah' gefauft ïabaf jroei Sot^, Kaffeebohnen, Sped unb Stot,

Staljt babei 3'3atrfn bxti, ift ntdjt gto|e ©ieberei.

§ab' genommen frifdj unb frech alteë Sßifetbaitb non Stech,

ïfîad) barauê ein .ftochgefchitr, Stenufjolj gibt baë ïannroalb mir.

Sonne macht unë ftnb. fchon road), SBaffer gibt bie flare Sad) ;

Sraud) nit flamm unb brauch nit ©djroamm, ginger fünf thut Meê j'famm.

Unb man jagt unê roie baê Çunb auë bie Sänber alle Stunb' :

©iebêgefinbel, iRäubetpad, Sumpenootf unb Settelfad!

Sin fo bumm 3 £omm' nit b'tauê : ©anjeë SBaarenlagerfjauê,

©anjeê Sôtê unb ganjeê Sanf buftet nad) 3^0^ rtnerftanf.

Ehtiftenmenfd) jafjrein, jahtauë 3ünbholj ftiefjlt im 6aféhauê ;

Sfjttftenmenfdj jahrauê, jahrein ftedt beë Stuberë Sacfjen ein.

SBenn baê Sbriftenmenfch hol' lügt, roenn baë ßhriftenmenfd) betrügt

Spricht man: 3ft fo flrämetfttt', 3lgio, ©iffctenj, Sîtofit.

IZin Lonolox.
In «inem ^svlstasts lob' ivb clie kîepudlilc,
Verkaufs und vsrrstbe clis freuncle Stüok sür Stllvk.

Oolleg» lZefsksn brummen muss,
verweil ieb leb' sut freiem fuss.

kun bin iob snclsrs worclen, iob lob' clie l^onsrokis ;

Vislleivbt gibt's einen Dreien sü? msins perticiie.
Debsimr»tb Keks Ken kriegt ibn niokt ;

Lr sit^t im I.oob sus liummer pfiiobt.

lrot^ beil'gen ttsrmsnclsclsn bleib' iob uneingsstsokt,
Unit bummle clurvti V/issbiicien steokbriokliob unsntcloolct.

Stüncl' lZeffken mit cisr Polizei
So gut wie iob, sr wäre frei.

D'rum, liebe Svbwsiierkübe, clis iob vsrosmpkistirt,
Lebt suoli niokt weiter lVtübe, iob wsrci' niokt srrsiirt.

Ststt meiner sperrt mon Deffken sin,
Denn sr bst peok uncl iob bsb' Svbwsin.
^is's lZeffken ging in nsu'stsr ?sit,
trennt mon bequem Dsrsobtigksit.

Mit»'

Betrachtungeil aus dem politischen Waschbuche.

(Von Frl. Melanie Blülhenduft.)

Es ist merkwürdig, daß sie in

Frankreich den Boulanger
nicht todt kriegen können. Oder

vielmehr die Frau Bonlanger, denn die

Frauen sind ja überall die Hauptsache.

Wenn ich Frau Carnot wäre,
würde Wh in Paris ein paar
Kaffeekränzchen arrangiren, bei welchen

soviel über Frau Boulanger
geklatscht werden müßle, bis sie sich

in Frankreich unmöglich gemacht

hätte, und ihr Mann dazu.

Was die Zeitungen nur daran

finden, daß Herr von G i e r s noch kein Handschreibe» des Z a r e n zu

seinem Jubiläum erhalten hat! Ich glaube, der russische Minister braucht

andere Sache» nöthiger, als so einen Wisch. Du lieber Himmel, als unsere

Auguste, unser Dienstmädchen, neulich bei uns ihr zehnjähriges Dienstjubiläum

seierte, da hätte sie Papa'n schön angesehen, wenn er ihr weiter Nichts

überreicht hätte, als ein gnädiges Handschreiben. Nein, eine ächte goldene Broche

bekam sie ungelogen
* 5 *

Mir kommt cs so vor, ak ob der König von Serbien noch sehr

bereuen wird, seine Frau so von sich gestoßen zu haben. Wenn ich ihn nur
hier hätte, ich würde ihm schon die Wahrheit sagen.

Lieber Herr Milan!" würde ich sagen, bedenken Sie, was Sie thun.

Glauben Sie, Sie werden so rasch eine andere Frau kriegen? I bewahre!

Wo es doch so bekannt ist, daß Sie ein sehr ungemüthlicher Mensch sind,

immer so viel kneipen und erst spät des Nachts nach Hause kommen. Das

schickt sich doch nicht sür einen anständigen König. Und denken Sie doch

an Ihre liebe Frau. Nun hatte sie sich schon so schöne Visitenkarten machen

lasten : Natalie, Königin von Serbien, Ritterssrau des serbischen Hammelordens

erster Klaffe u. s. w.", und jetzt muß sie all' die schönen Titel
ausstreichen, oder wenigstens doch a. D. hinzusetzen, was doch so klingt, als hätte

sie schon ausgedient und wäre eine alte Dawe, während sie im Gegentheil

doch sehr lebenslustig sein soll ." Das Alles würde ich Herrn Milan
sagen, und er müßte ein Herz von Stein haben, wenn er mir nicht

sollte er wirklich nicht Doch nein, ich will nicht Königin von Serbien
werden.

Der Nagel auf den Kopf getroffen.

Groß rath (an der Theaterkasse): Was gäbet Sie sür es Komödi»

stükch? Si m'r jetz in d'Stadt ine grille, so wai m'r au einischt in's
Theater ga !"

Theaterkassier: Heute, Verehrtester, geben wir zur Feier der

Großrathseröfsnung : Die Unschuld vom Lande".

Der interviewte Todte.

(Von unserem Spezial-Jntervicwcr.)
Mit ansrichtiger Trauer hatte ich die Nachricht vom Tode des Volapük-

erfinders Schleyer gehört und sofort beschloß ich, meinen Kondolenzbesuch

zu machen. Ich traf ihn in seinem Studirzimmer und es sand das solgende

Gespräch statt:

Ich: Sie sind also wirklich gestorben, Herr Pfarrer?"

Schleper: Die Zeitungen behaupte» es wenigstens, und die werden

es wobl am besten misten."

I ch: ,M thut mir wirklich herzlich leid ."

Schleyer: Mir am leidesten. Umsomehr, als ich noch zu den

schöbst:» Hoffnungen berechtigte."

Ich: Seien Sie nicht zu bescheiden, Herr Psarrer. Sagen Sie

getrost : Genie. Ich pflege wenigstens von jedem, der todt ist, zu behaupten,

er war ein Genie. Denn ein Todter kann einem doch keine Konkurrenz

wachen, wenn man ganz allein ein Genie sein will. Wie befinden Sie sich

übrigens nach Ihrem Hinscheiden?"

Schleper: »Danke, ganz wohl. Nur noch ein Bischen

Kopfschmerzen ..."
Ich: ,O das vergeht, wenn Sie erst längere Zeit begraben sind.

Womit beschäftigen Sie sich denn jetzt ?"

Schleyer: Ich ordne meine hinterlassenen Papiere, um meine

postHumen Werke selbst herauszugeben."

Ich: Bravo! Das ist sehr praktisch. Haben Sie schon Ihre Visite

im Himmel gemacht?"

Schleyer: Im Himmel? Wo denken Sie hin! Als Petrus hörte,

daß ich nicht katholisch sei, zog er schon ein finsteres Gesicht! als ich ihm

aber sagte, ich sei der Erfinder des Volapük, da wurde er seuerroth vor

Zorn und schrie: Das sei wieder so ein Kulturfortschritt, und dergleichen

sei ein Werk des Teufels." Ich mußte mich freuen, von Junker Satan

angenommen zu werden, der allerdings so höflich war, sich mit mir im Volapük

zu unterhalten."

I ch : Noch einige Fragen ."

Schleyer (die Uhr ziehend): Entschuldigen Sie, ich habe keine Zeit

mehr, ich muß jetzt zu meinem Begräbniß gehen."

Enthusiast: Es ist doch etwas Schönes um diese Verbrüderung der

Völker. Diese Heiralh, z. B. einer preußischen Prinzessin mit dem griechischen

Thronsolger ist ganz geeignet "

Griechischer Prosessor: Ter Teufel hol' diese Heirath. Nun

werden wir's erleben, daß nach einigen Wochen die Zeitungen behaupten,

die Prinzessin spreche schon persekt griechisch. Herrgott! Wie stehen denn

wir da, die wir sechs Jahre brauchen, um unseren Jungens das Griechische

beizubringen."

Enthusiast: Aber, ereisere Dich doch nicht, mein Lieber, das ist

ja ganz etwas Anderes. Verschafft unsern Gymnasiasten auch griechische

Prinzessinnen als Sprachlehrerinnen und Ihr werdet Wunder erleben."

Zigeunerlied.
Armes Mensch, Zigeunermann, Niemand sieht das Lumpvolk an,

Weil wir stehlen Hund und Katz', weil wir braten Maus und Ratz.

Hab' gekauft Tabak zwei Loth, Kaffeebohnen, Speck und Brot,

Stahl dabei Zigarren drei, ist nicht große Dieberei.

Hab' genommen frisch und frech altes Pikelhaub von Blech,

Mach daraus ein Kochgeschirr, Brennholz gibt das Tannwald mir.

Sonne macht uns frah schon wach, Waffer gibt die klare Bach:

Brauch nit Kamm und brauch nit Schwamm, Finger fünf thut Alles z'samm.

Und man jagt uns wie das Hund aus die Länder alle Stund':
Diebsgesindel, Räuberpack, Lumpenvolk und Bettelsack!

Bin so dumm! I komm' nit d'raus : Ganzes Waarenlagerhaus,

Ganzes Börs und ganzes Bank duftet nach Zigeunerstank.

Christenmensch jahrein, jahraus Zündholz stiehlt im Cafshaus i

Christenmensch jahraus, jahrein steckt des Bruders Sachen ein.

Wenn das Christenmensch halt lügt, wenn das Christenmensch betrügt

Spricht man: Ist so Krämersitt', Agio, Differenz, Profit.


	...

